
stochen Gesindel aufzuräumen, ab ob es auch noch ent eine ! 
Zeitlang im trüben Sumpf der Moskauer pofitbchen Schacherer
herumschmutzen würde. ___ , M l M

Das wird viel Blut und Trinen kosten.
Wir haben alle Kraft darauf au konzentrieren, d ie«  Ge- 

fahr aufzuzeigen, defl Sozialdemokratbmus dieser von kapita- 
icheu Rußland ausgehaltenen Revoluttonssdunarotzcr mit 

Mitteln eutgegenzutreten und nun Boden dar Union aus» 
Boden der 4. Kommunistischen Arbeiter-Iutemationale 

der reinen proletarischen Klasaenrevoiution dm  Weg zu

Ab das deatsche Proletariat!
Arbeiter! f l in n g r —Min!
Mit Lawine«wucht stürmen die Verhiltabse auf Euch dn, 

mit Skorpionen peitscht «an Euch aus Euren Träumereien!
Seht Ihr endtch dcn fcammenbruch der hapitaBstbchen 

Profitwirtschaft ? ;
Hört Ihr das Bersten der Grundpfeiler Jener bürgerlichen

Seht, daß sich nichts gebessert hat an der Wirtschafts­
lage der hochvalutarischen Länder. Wohin Ihr blickt, Pro­
duktionsstreckung, Betriebsstillegungen und die immer wach­
senden Heere der Arbeiblosen. Katastrophal ist der Nieder­
gang der Produktion in der Schwerindustrie Deutschlands 
und Frankreichs, der nicht seine Ursache in der Ruhrbesetzung 
hst, sondern durch diese nur treibend beeinflußt wurde! 
Wlkraod der Weltmarkt aa Produktion erstickt, dk Läger 
mit Waren überfORt sind, hungert und frtert Ihr!

Noch nie ist der Ausbeutungsgrad so stark gewesen wie 
in dieser Situation.
y . r»Pfc systematische Geldentwertung bt db Goldgrube daa

Schon bt der Arbeitslohn der Proletarier soweit gedrückt, 
daß Menschenkraft billiger denn Maschinenkraft arbeitet.

Wollt Ihr diesen Raubbau länger an Euch betreiben 
lassen?»

Wollt Ihr mit der kapitalistischen Gesellschaft an ihren 
Widorsorficben zu Grunde tfehen?!

Werft endlich die Illusionen über Bord, die alle Refor­
misten in Euch erwecken, ab ob der Kapitalbmus jemals aus 
dieaer Krise heraus käme. Er steigert seinen Profit nur noch 
durch Herabsetzung des Reallohnes und Treibung der Preise 
durch Boykottierung der Warenmärkte, durch Zurückhalten 
von Waren aller Gattungen.

Wollt Ihr Euch von dea Trümmern der bürgerlichen 
«ÜBchaft begraben lassen? ,
Könnt Ihr zuseben, wie Eure Kinder verhungern?
Niemals könnt Ihr solches wollen!
Niamab U nat Ihr Euch aum willenlosen Werkzeug Eurer 
__ _ ____ J
Niamab aber auch dürft Ihr zum Spielball von Politi- 
ian und KrippenÜgern warden!
Laßt Euch nicht mehr umnebeln von der Phrase der 

Demokratie. Nie bt das Proletariat mehr geknechtet worden, 
nie h^ben die Büttel des Kapitab sich brutaler gezeigt, als 
unter def Maske „Demokratie“. Endlich wird Euch die Er­
kenntnis kommen, daB jede Regierung, Jede Staabform, die 
tur Grundlage die kapitalbtische Wirtschaftsweise hat, sich 
gegen Euch richtfen wird.

Ihr dürft nicht mehr glauben an eine Arbeiterregierung, 
die in größter Not vielleicht die kapitalbtische Gesellschaft 
retten wird, wie es die Volksbeauftragten von 1918 taten.

Proletarier! Auch Euch bt lingst der Olaube an die 
Oewerksohaftsmethoden verloren gegangen. Die Geldent­
wertung hat auch die Illusion der Lohnforderungen geraubt. 
Der Verrat der Oewerkschafbinatanzen an den proletarischen 
Kimpfen hat Euch die Augen geöffnet. Nimmermehr werden 
Jene zu Werkzeugen des Klassenkampfes, nie werden Führer 
Euch aus Euren Fesseln befreien. Gebt dan

suche des Abebbens und Niederschlagens der revolutionären 
Welle. Ibr, d e  Iftr niebt wagtet zu kämpfen, wie es Eum 
Kbaawgenosseu in Krefeld begonnen, die Iftr den Mut nicht 
hattet. Euer Leben ia die Schanze zu schlagen, die Ihr 
kkiagttuhig wäret und glaubtet, daß Ihr noch etwas zu 
verlieren habt, die darauf hörte, ab Epch die K.P.D. sagte: 
kurz treten — noch nicht Generabtreik, warten auf die 
anderen, — Ihr tragt die Schuld, wenn diese Kämpfe vergeblich 
waren, wenn ab niedergeschlagen wurden.

Niemab mehr hört auf die Phrasen der ICP.D. Schaut 
jenen auf die Finger und schlagt ihnen aufs Maul, wenn 
|e sie es wieder wagen. Euch bei Euren Schlägen in den 
Arm zu fallen.

Lcrf* <*er Geschichte, daß es notwendig bt, die 
Klasseufroot aus dea Betrieben heraus zusammen zu fassen. 
Wl5 . — das Bcbpicl der Allgemeinen Arbeiter-Union Euch 
je ig t Die Klassenorganisation des Proletariats b t in den 
Betrieben verankert, doet wo die Ausbeutung zum Handeln 
5 5 5 »  " o  ***** Postenjäger—Eure Initiative hemmen. Dort 
wWilt Aktionsausschüsse zur Zusammenfassung und Führung 
Eures Befreiungskampfes. ■
.. * * * * *  n*cfc den ungesetzlichen Klassenkampfmethoden, 

die Euch die Kommunistische Arbeiter-Partei lehrt.
Nie mehr dürft Ihr Kämpfenden zurufen: ihr müßt warten, 

ihr dürft poch nicht handeln.
Endlich wacht auf, rüttelt die Träumenden, treibt die 

Zaghaften, feuert die Kleingläubigen aa.
Laßt Euch nicht mehr ködern durch die Bissen, die das 

Kapital Euch hiuwirft. Zeigt Eure Zähne den Verrätern
beute nur der Kampf für die Diktatur des 

Proktariats, für die kommunistische Gemeinwirtschaft für das 
Rätesystem!!

Nicht länger laßt auf Euch einschlagen, nie mehr seid 
Amboß, werdet Hammer, schlagt zu!!!!

Kn— nlitiiche Arbeiter-Partei Deutschlands.

Vielleicht, daß dabei einem und dem ändern der Oedanke 
kommt, wie gut doch eigentlich Herr Stresemann persönlich 
es verstanden hat. Gebt. Baumwolle, Eisen und Kohle zu 
| e r H g d | 7^

Docb genug, wir wollen ja nur darauf hinweisen, daß 
diesem Herrn Stresemann, dem Vertrauensmann von Ebert 
und Geriach, einige Fehler unterlaufen sind.

Einmal iat ihm nicht zum Bewußtsein gekommen, daß 
die Geistigkeit und Sittlichkeit dieser „Kulturschkht“ seit 
Jahrzehnten im immer stärkerem Grade und heute endgültig
und ausschlkßlkh zu Exponenten von BaumwoUe, Eben und 
Kohle geworden ist Kultur und ihre sogenannten Träger 
sind gerade von Herrn Stresemanns Kreisen zur reinen Han­
delsware gestempelt und werden in der jeteigen Krise als 
überproduziert ip den Winkel geschoben, wo sie verfaulen 
mogen. Freilich, man kann sich trösten, dk überwiegende 
Zahl dieser „Kulturschicht“ hat wk Herr Stresemann Geist 
und BaumwoUe schon zu vereinen gewußt, von den pracht­
vollen Kriegsärzten an bb zu den sattgewordenen Gerhard 
Hauptmann und Richard Strauß.

Und diejenigen, die revoltieren, revoltieren zumeist nicht 
um der versinkenden Sittlichkeit und Kultur willen, sondern 
weil sie vom kämpfenden Proletariat an die Seite gedrückt 
«erden und ihre privilegierte Standesstellung verloren haben.

Und darüber hinaus bt festzustellen, daß Herrn Strese- 
raanns Kreise samt ihrer Kulturschicht schon längst keine 
Kultur mehr zu schaffen im Stande sind. Ihre Kultur ist 
nichts anderes mehr als die Maske, die die Raubtierfratze 
verschleiern soll. Alles, was sie reden, dient ganz: und aus­
schließlich dem einen Zweck: Machtkampf um die Verteilung 
der Profite. ‘ _

Dk Bourgeoisie hat ihre geschichtDche Rolle ausgespklt 
Uebrig bleibt angefaultes Gesindel. Man muß es totschbgen.

Parteitag! Parteitag!
Der H.A. der K.A.P.D. ruft den Parteitag ein auf den 

14. und 15. Oktober.
Er schlägt ab provisorische Tagesordnung vor:

1. Politische Lage.
2. Dk Aufgaben der K.A.P.D
3. Die ICAJ.
4. Organisatorisches:

a) Bericht des H.A.:
b) Kassenbericht;
c) Bezirksberichte:

- d) Presse; _
e) Jugend: —
f) V.R.U.K.;

---------g) Wahlen.
. 5. Verschiedenes.

Aus der Partei.

-----   _— — v— ------------------------- ---------   —— uew erR scnanen
und Parlamentspartekn dan wohlverdienten Fußtritt; werft sk  
anf dan Schutthaufen dar Oeschkhtelt

Oe bieterisch fordert dk Ocschkhte Euch selbst auf den 
Plan, um Eurer Befreiung den Weg zu bahnen. Schon seid 
Ihr gezwungen, Euch über die Gesetze der bürgerlichen 
Gesellschaft hinwegzusetzen, die hn Widerspruch zu Eurem 
Selbsterhaltungsgesetz stehen. Ihr zieht auf zu Protestdemon­
strationen gegen dk Teuehing und verlangt Wirtschafbbei- 
hilfen. Weiter vor marschkren Arbeiter, die zur Besetzung 
der Betriebe und betriebaweber Beschlagnahmung von Lebens­
mitteln übergehen. Pasahre Resistenz, Streiks und Aufstand 
sind d e  Sturmzeichen dar Zelt!!

Nkht mehr vermögen Versprechungen der Bourgeobk 
Euch zu bannen, nkht mehr bt es der V.S.P.D. und den 
Gewerkschaften möglkh, Euch zu zügeln. Zersplitterung der 
Kämpfe und die Lebetreterarbeit der K.P.D. waren dk Ur-

Stinnes und 
die Franzosen als Kompagnons.
Das französische Kapital hat einen bedeutenden Schritt 

vorwärta getan nach dem Ziel, die österrekhbche Industrie zd 
kontrollieren. Dk Union Européenne Industrielle et Finan- 
ckre von Paris hat mit der Nkderösterrekhbchen Eskompte- 
geselbchaft ein Abkommen geschlossen zur Förderung und 
Finanzierung iaduatrielkr Unternehmungen ln Oesterreich und 
dem Balkan. Die Pariser Union übernimmt einen bedeu­
tenden Teil der Eskompteaktkn. Dk Union bt eine „Hol- 
ding“ -Gesellschaft, durch welche u. a. auch dk  bekannte 
Firma Schaeider-Creuzot ihre kontinentakn Gründungen finan­
ziert D k anderen bedeutenden französischen Banken, dk 
mit der Union verbunden aind, sind der Crédit Lyonnab 
und dk  Baaque de PUnioa Parbknne. Durch dk  Union er­
warb Schneider unmittelbar nach dem Kriege dk Mehrheit 
der Aktien der Skodawerke ia Pilsen. Weitere Erwerbungen 
der Union sind dk Berg- und Hüttengeselbchaft, dk Veitsche 
Magnesitwerke hl Stekrmark und dk ungarische Creditbank. 
Weiter fiaaazkr^sk den-SnT dea ausgedehnten Donauhakns 
von Csepel ln der unmittelbaren Nähe von Budapest und hat 
sich dk  Konzesaioo für dk Errichtung großer Munitionswerke 
in Südalavka erworben. Ihr Programm ist sehr ehrgeizig. 
S k  beabsichtigt dk  industriellen Unternehmungen des öster- 
rekhbehen Staates und dkjenigen der Stadt Wien zu fman- 
zkren. Für den ersterea Fall kommt dk Errichtung großer 
Wasserkraftwerke ia Frage, für welche dk französische In­
dustrie dk Röhrenkitungen, Turbinen usw. ttefern solL Für 
Wien handelt es sich um dk  Ekktrüftfcning der Untergrund­
bahn, dk Erbauung neuer Warenhäuser. Docks und Häfen 
aa der Donau usw.
. Bedeutender ab a!*e diese Pläne bt dk Tatsache, daß dk  

Union durch dk Ueber ahme von Eskompteaktkn skh indi­
rekt auch einen Stützpunkt in dem wichtigsten öaterreichi- 
achen Eben- Und Stahlkonzern der Alpine Montan-Gesellschaft 
errungen hat und damit zugkich in einigen der oberschlesi-

Herr Stresemann wünscht Trennung 
von Geist und Baumwolle.

Herr Stresemann gehört nicht zu denen, die wissen, 
K heißt, Woche für Woche auf den Lohntag zu war­

ten, um dann zu merken, daß man durch Hinzögerung 
auch noch , um einen Teil dieser Drecklappen betrogen wird.

Herr Stresemann kann aber gut darüber reden. Er ist 
Aufsichbrabmitglied in ein halb Dutzend großen Gesell­
schaften und ein großer Parlamentsschwadroneur. ,

Herr Stresemann hat auch kürzlich eine große Rede ge­
halten vor einem Ausschuß des „Schutzkartells für die .not- 
leidende Kulturschkht Deutschlands“ .

Diese „Kulturschkht“ besteht aus Rechtsanwälten, Aerzten. 
-Künstlern, Schriftstellern und sonstigen „Freien“.

Heit Stresemann hat sie begrüßt, von der hohen Sittlich­
keit der Geistesarbeit gesprochen, ihnen Komplimente ge­
macht und seine. Rede ausklingen lassen in den Satz:

„Auf das gebtige Deutschland müssen wir dk Aufmerk­
samkeit der anderen Länder lenken, und nicht immer 
nur von Eben, Kohle. Baumwolk und ähnlichen Dingen 
sprechen.“ , — r:.

Darauf bt die „Kulturschkht“ wieder abgezogen, hoffent- 
Ikh befriedigt und kann nun darüber nachgrübeln, wie sie 
fürderhin noch besser ab bisher den Gebt von der Baum­
wolk trennt und mit ihrem Kulturbewußtsein ohne Kohle 
zum Winter den Ofen heizt.

sehen Werke. Ein großer Teil der Aktien der Alpine Mon- 
tangeselbchaft, dk  früher der Eskomptegesclbchaft gehörte, 
ging vor zwei Jahren in den Besitz von Stinnes und Castig- 
lioni. Stinnes’ Beteiligung war jedoch nkht hinreichend für 
die Finaazkruag einer so großen Gesellschaft. Weitere 
500000 Pfund wurden notwendig zur Vervollständigung der 
modernen Ausrüstung des Werkes und es wurde beschlossen, 
daß dk Eskomptebank zusammen mit der Anglo-Oesterreichi- 
sehen Bank diese Finanztransaktion durchführen sollte. Die 
Augk>-Baak versprach die Hälfte der Summe zu übernehmen, 
verlangte aber Hypotheken auf dk Werke der Gesellschaft. 
Das würde jedoch zu lange Zeit in Anspruch genommen 
haben. Man konnte solange nicht warten, umsomehr ab ea 
zur Sicherung der Brennstoffzufuhren galt, dk Bismarckhütte 
und dk Kattowitzer Bergwerksgesellschaft zu erwerben. Mit 
finanzielkr Unterstützung der Promontana-Geselbchaft, einer 
Schweizer Holding-Gesellschaft, voa der Stinnes und Castig- 
üoni bedeutende Anteik besitzen, und der Eskomptegesell- 
schaft wurden bekanntlich dk oberschksbcfaen Werke in den 
Besitz der Alpine-Montan übergeführt. Indirekt — über dk  
Eskomptegesclbchaft — besitzt nun auch dk Pariser Union­
bank Anteik der Alpine-Montan und bt damit daa

(Manch. Ouard. Commercial.)

Der Kampf am die Wjener Banken.
Unter dieser tragbehea Ueberschrift schildert eine große 

deutsche kapitalistische Tageszeitung, welche ungeheuren Pro­
fite einzelne Kapitalsten mit Hilfe gabnter Schiebungen bei 
der Auflösung Oesterreichs emheimsen:

Auf dem Wiener Baakenmarkt spkkn sich sehr intensive 
Kämpfe ab, dk zu Gcgenmaßregetn seltsamer Art veranlassen. 
Der Name Cyprut bt in Deutschland geläufig, denn es bt 
noch in frischer Erinnerung, w k dieser im vorigen Jahre große 
Posten von Anteilen der Berliner Handelsgesellschaft zu stei­
genden Kursen zusammenkaufte und eines Tages an Karl

, Am 26. fand eine Reichswirtschaftsratsaitzung der A.A.U. 
statt. Sie beschäftigte sich im wesentlkhen mit organisa­
torischen Fragen. Das Erscheinen der Presse wurde durch 
den sehr vernünftigen Beschluß geskhert, daß jede Nummer 
durch Umlage im Voraus zu decken b t  Bezirke, die nicht 
die Gelder einsenden, werden vom Empfang ausgeschlossen.

Aus fast sämtlichen Bezirken wurde berichtet, daß in 
der letzten Zeit die Proletarier skh aus dem Sumpf aufzu­
recken beginnen. Das Treiben der K.P.D, ergibt überall 
das gleiche trostlose Bild.

Die Aufgabe der A.A.U. in dieser Situation, jeder Art 
Reformismus sich auf's äußerste entgegenzustemmen unter 
verstärkter Propaganda für dk Klassenbewußtseinsentwick­
lung, wurde erneut scharf betont v

Bei dieser Gelegenheit wurde darauf h.ngewksen, daß 
die Trennung von der Berliner Richtung — ganz zu schwei­
gen von den wilden total reformistischen Entartungen in 
Düsseldorf etc. — durchaus aufrecht erhalten werden muß.
Gerade ihre sozialdemokratische Führereinstellung hat sie in 
der entscheidenden Frage nach Wesen und Taktik der Union 
in offenen Gegensatz zur Essener Richtung gebracht. Die 
Berliner erkennen nicht, daß Organisationen wie K.A.P. und 
Union Hilfsdienstinstrumente sind, die im. geschichtlichen Fluß 
bestimmte Kristallisationen darstellen zur Durchführung be- ’ 
sthnmter Klassenaufgaben,, aber nicht zur Sicherung des 
Einzeldaseins. Hinter dem bürgerikh moralbierenden Ge­
wäsch, daß das Individuelle sich restlos decken müsse mit 
den Allgemeinaufgaben der Union, wobei sie dann gleich­
zeitig die bornierte Fäbchung unterschieben, ab wollen die 
Essener ein widerspruchsvolles Doppeldasein des Einzelnen, 
verdecken sie nur- ihre Unfähigkeit, die Tatsachen wirklich 
sehen zu können im Lauf des Klassenkampfes zum Kommu­
nismus hin.

Gleichzeitig wurde festgestellt, daß eine Reihe Mitglieder 
der Berliner durchaus den Essener Standpunkt teilt. Freilich 
mußte gleichzeitig festgestellt werden, daß innerhalb dieser 
Richtung, so besonders in Essen selbst und auch an einigen 
Stellen in Sachsen der offene Reformismus geradezu Orgien 
feiert. Man muß diese Entwicklung abwarten, die eigene 
Organisation stärken und nach Möglkhkeit versuchen, die 
Mitglieder der Berliner dahin zu bringen, über die entschei­
dende Theorie zu dbkutieren gegenüber den Versuchen ihrer 
Führer G. m. b. H., immer noch die Spaltung als eine 
Personenfrage hinzustellen.
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Fürstenberg seine Vbitkarte präsentierte. Fürstenberg wollte 
von einer Verbindung mit Cyprut nichts wissen und so blieb 
mchb anderes übrig, ab daß Hugo Stinnes das Aktienpaket 
mit einem enormen Nutzen für den ersten Erwerber über­
nahm und dann in die Berliner Handebgeselbchaft einzog. * 
Cyprut, ein junger Mann von 33 Jahren, ein Kriegsgewinner 
türkischer Abkunft, hat dann den SchaupUtz seines Wirkens 
nach Wien veriegt und über eine Million Kreditaktien sehr 
billig zusammengekauft. Ueber seine Abskhten hat er skh 
nkmab geäußert, sein Besitz war aber derart, daß er die 
feste Position der Rothschilds als Herren der Creditanstalt 
zu bedrohen schien. Auch hier blieb nichts anderes übrig, 
ab daß Rothschild dk  Aktien gkkhfalb mit einem Milliarden­
gewinn für den erfolgreichen Faiseur übernahm. Ein. ähnlicher 
Angriff bt jetzt gegen die Bodencreditanstalt erhoben, von * 
ihr aber abgeschlagen worden. Bei der Bodencreditanstalt 
bestanden keine festen Majoritäbverhältnbse. Morgan und 
Schröder hatten große Posten von Aktkn erworben, es scheint 
aber, daß diese auswärtigen Konsorten ihreir Besitz nicht fest­
gehalten, sondern wieder weitergegeben haben. So konnte es 
gediehen, daß siegmund Boaei, der neue* Präsident der 
Unionbank, in alkr Stifk hunderttausende von Aktkn zu­
sammenkaufte und dk Majorität zu bedrohen schien. Dk 
Karten wurden ihm jedoch von der Bodencreditanstalt aus 
der Hand geschlagen. Einerseite nahm das Institut eine Kapi­
talvennehrung vor, wodurch dk Verwaltung sich dk Majorität 
sicherte, anderseits wird aber der magere Minoritätenschutz, 
den das Statut der Bodencreditanstalt dadurch gewährt, daß 
zu einer Beschlußfassung über eine KapRabvennehrung oder 
eine Statutenänderung eine Mehrheit von drei Viertel not­
wendig bt, gewaltsam aufgehoben und verfügt, daß auch 
solche Beschlüsse mit einfacher Mehrheit gefallt werden 
können. Wenn abo eine Minorität vOn einem Vkrtel der 
Aktionäre einer Kapitahvennehruag widerspricht, so hätte 
das nach dem Statut der Bodencreditanstalt genügt, um dkse 
Kapitaberböhung unmöglich zu machen. In Zukunft wird 
einfache Mehrheit darüber entscheide«.

Organ der Kommunistisch

Trotz alkr Begeisterung für dk  deutsche Nation und ihre 
Ehre von Seiten der Moakauer Kommunbten, wird der 
passive Widerstand an der Ruhr und was sonst damit zu­
sammenhängt, aller Voraussicht nach in Kurzem erledigt 
Erledigt durch das internationak KuttaL Das Großraubzeug, 
dazu Hyänen, Schakale und alles sonstige Raubgesindel der 
Welt wiM skh einfinden.

Herr Stresemann scheint ea geschafft zu haben, geschafft 
nämlich, hinter einem immer neuen Wust von Worten nach 
Möglidikeit vor dem Hornvieh der sogenannten Oeffentlkh- 
keit zu verstecken, daß dk  Regkrung jetzt das tun muß, was 
sk  seit adht Monaten nicht tan wollte. gegen dk Entente und Erfüttnng des Versailler Vertrages und 

vor allem ein Bündnb nut „Sowjet“riiß!and. Wir n f« r"  
uns h«mk ersparen, zum hun Wertsten Male diesen ßlödsinn 
ab Blödsinn aufzuzeigen, möchten aber darauf biptoeisen, 
daß vor kurzem diese „Sowjet'Vegkrung der königL Italieni­
schen Regierung zu Händen des Herrn Mussolini ihr bewegtes 
Beileid gelegentlich der Ermordung ihrer Grenzjtommission 
ausgesprochen hat

Und wer in Rußland wirklich regiert, achreibt von einer 
Rußlandrebe aus der Wirischnftarodakteur der „Welt am 
Montag4' sehr richtig:

m s *
Politik Rußlands wird von einem Kreise von Männern ge­
leitet, dk sich ebenfalb weitgehender Popularität und großen

s rs rM s s
Der Einfluß der kommunistischen Partei an fdk Regierung 
ist in den letzten Jahren entschieden zurückgegangen. Es 
wächst in diesem Staate etwas Neues, Eigenartiges heran, 
das sich in kein Parteischema pressen läßt Der russische 
Bauer bt erwacht, er kennt dk Bedeutung seines Standes 

. und seiner Arbeitskraft für den Staat Um seine Seek nnd 
um sein Vertrau«! ringt die Moskauer Regierung. Die 
starren Formen des Sowjebystems erfüllen sich immer 
mehr mit dem lebendigen Gebfe des Bauernvolkes. Der

Dk Sozialdemokratie begrüßt hocherfreut dk letzte Rede 
Stresemanns, dk diese Liquidation vollzieht Diese Rede hat 
scheint es, auf sk  geWiikt, w k  eine Stramoninzigarette auf 
den am Ersticken keuchenden Asthmatiker. Der „Vorwärts“ 
schreibt:

„Wae der Reichskanzler vonchiägt bt eine Lösung. 
Sonst gibt es überhaupt keine. Denn die besondere Aus­
beutung des Rhein- and Ruhrpfandes auf Reparationskonto 
und «Ke gleichzeitige Belastung der übrigen deutschen Wirt­
schaft mit Reparationslasten bedeutet das politische w k das 
wirtachaftlkhe Chaos. Auf diesem Wege könnten zwar 
territoriale Ansprüche einer Übermächtigen ätadit befriedigt, 
aber nidit Ordnung und Frieden wiederhergestellt werden.“ 

Die Scwfahfcmokratts b t  ab o  befriedigt Sk  hat oder 
glaubt doch eine Atempause gewonnen zu haben. Sie äußert 
sich ao befriedigt, w k  ak ea tat bei ihrem Eintritt in dk  
Regierung und Annahme ihres — w k sk  selbst sagte — ge­
samten Sanierungsprogramms. Waa b t aus dem gewaltigen 
Steueranlauf, der angeblich keinerlei Konzessionen gestattete, 
geworden? Vor einiger Zeit schon las man im „Vorwärts“ : 

„ln oner Besprechung der Abordnung der Jbayerbchen 
Landes baueralcammer beim Rekhskanzkr wurde der Protest 
der bayerischen Landwirtschaft gegen dk  neuen Reichs- 
steuern besprochen. D k Vertreter wiesen darauf hin, daß 
dk neuen Steuern ffir dk  Landwirtschaft nicht tragbar seien. 
Dr. Stresemann wies demgegenüber auf dk allgemeine Lage 
hm. E» komme eben darauf aa, alk Kräfte anzuspannen. 
Dar gkichMfc snwraindt Fbanimblstsr gab zu, daß dk 
neuen H iu ira gewisse Hirten mit sich brlnfM. Ea soll 
eine Abmilderang Mn^ -Iî h der Zahlungstermine erfolgen.*4 

Und Here Stresemann. der docb dm gesamte Kabinett, 
riaaddkßtich Sozialdemokraten, vertritt, sqgt:

„An dk Finanzämter aind bereite Anordnungen er­
gangen, nkbt erträgliche Härten zu beseitigen, Stundung 
und evtL Erlaß zu schaffen. D k Wirkung der Steuern

Und dieaer vernagelten Narren, geworden? Herr Bernhard, 
der Manp aus dem Währungsausschuß, verrät es in der

„Der Devbenkommbsar bt ein Mann, der gewiß vieles 
kann. Aber noeb vid, vkl mehr niebt darf. Sdn Wir­
kungskreis b t von vornherein beschränkt auf dk Dnrch- 
stöberung der TasAen. Aber d i, w« wirklich Devisen sted, 
nämlich bd den Ausländsbeteiligungen, da hat er nichts an 
sagen. Und er darf auch da nicht tätig sdn, b o  dk  Auf­
gabt eines außerordentlichen Kommissars besonders Wesent­
lich wäre, nämlich bd  de^ P rffft«  ™U Auslandszahlungen 
daraufhin, ob tts sich, nkht um Iconätrukrte Schulden und 
Tochtergesellschaften deutscher Unternehmer oder um ähn-

Entwicklung der KAP.-Taktik ia

Verbindung stehenden Oenossen «fer Revolutionären Arbeiter- 
Opposition achkkear an uns ein Manifest der ArtHltregwppi 
dar RJCP- (& ), welches Anfang dieses Jahres mit der Ma­
schine geschrieben m Moskau heraasgegeben und über ganz 
Rußland verbleitet worden b t

Dm Manifest zeigt, daß dk  Opposition der Arbeiter in 
Rußland lebt, sich entwickelt and zur Bildung einer großen 
K.A.P. hinsteuert. In dem Manttest sind noch manche Halb, 
heiten nnd Unklarheiten der Arbeftesgmppe zu finde», aber 
doch zeigt ea deutlich, daß der rerohtmaäfe Gebt lebt, dk  
revolutionäre Stimmung in der russischen Arbeitermasse wieder 
vorangeht und sk  endpeb im bretteren Umfange zum Bewußt-
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Ai» der Praxis der 
Moskauer Internationale.

nntJuL i?11?  i ï  *kh fa O * "1* *  « ne Qnipp« der K.A.P. ~  ” ‘™ elt- .d,e *5ho°  an gefangen hat, tätig Propaganda zu 
treiben. Einer der dortigen Oenossen übersendet uns die 
nachfolgenden Mitteilungen über die 4. Sitzung der Moskauer 
kommunistischen Jugend internationale. Sie sind wirklich intèr-

E ^ h n to ? ° ^ eat’ W"  *“ dtetem KÖpfe" V° r ,k h  geht
am Anfang träufelte Radek den Delegierten sein 
i nationale« Otft ein. Er stellte fest:

„Dk  K rtSta Ertajg« der letzten Zeit, mit grofeo wich-

SS Ä r iS S t  Ä  Tr“,p0rt*rW*'r
in ^nhatsftonttaktik konnte nicht verhindern, daB ein 
KlassenkäAfrfer wfc Finnen den Verständigungsweg im 
Kampfe suchte. Seine Tat ist ehrlich und revolutionär.“ 
Obwohl dieser Mensch noch Amsterdamer Klassenverräter ist!

ScbÖler jammerte, daB zu wenig einheitsgefrontelt wurde.
, Fttr Gyptner ist neben Aufklärungsarbeit Zersetzungsarbeit 

das wichtigste Mittel gegen Faschismus. Dabei ist der Kampf 
gegen Faschismus Oberhaupt für die russische kapitalistische 
Staatspolitik der 3. Internationale eine Phrase, denn RuSanS 
hat z. B. der kapitalistischen Königlichen Regierung Italiens
WT "  d?r J ErnKmlu,,S dcr italienischen Orenzkommission „sein Beileid ausgedrückt44. -

Fr*** det Gewinnung der Bauernjugend war 
man wirklich zuvorkommend gegen das Bauerntum durch 
? ?  wirtschaftlichen Forderungen: 6-Stundentag bis
16 Jahre, 8 fiber 16 Jahre, und was Paasonen noch gesagt 
hat (man staune). Ueberstunden sollen im Sommer bei doppel- 
! fr er*4U*,t *e ‘n- Ferner .Einbeziehung der Land-

du ^ ^ « ^ ' b u H g  Auch die Wiener 
CtaoBdeutschen verfangen das. Wage es jemand, zu sagen, 
daß die Kommunisten’ die Volkswirtschaft minieren! Das 
ist der 5 <y* kapitalistische Reformsozialisnus. Bei dieser Ge­
legenheit erfuhr man, wer an den Umsturz in Bulgarien 
««entlieh schuld se?  Nicht der Verrat der K.P.B. uad

7 Ä £ L di'h i i ? '  B,u' ra •“  un,' r ■sum -

**** "B~ ' rung dtr 
Rasch Ist Radeks Parole erfaBL Schon sagt der bul­

garische Jugendvertreter: „In dem von Stambuilsky gegrün-
keiS i.«  UgendVerb*nd be*lehen ««••• Arbeitsmöglich.

„ Per ^tchischc Vertreter sagte, daß die kulturellen 
Forderungen: Dorfschulen, Urlaub, Sozialreform alles Mittel 

# iad  zur Gewinnung der Landarbeiterschaft.
. . ^  *J*e fo rm te t Christiansen JNorwegen) sagt, daB 

f*?« 1dne ***** Bewegung Einfluß ver­
schafft hat, die sich einsetzt ffir — die Erhaltung nationaler 
Eigenarten (Volkssprache, Volkstänze). Diese Bewegung sym- 

_!*rt 'S”  dep Kommunisten. (Wahrscheinlich wegen der 
Sch lageter*Rede Radeks.) _

Doch unübertroffen bleibt Michalez vom Exekutiv-Komitee
n i ï /  ^  ***» wo die Leibesübungs­

pflicht nicht besteht, ist es eine wichtige Aufgabe, dagegen 
anzukimpfen. Er fordert weiter, daB vom Staat Mittel ge­
fordert werden sollen für die Arbeitersportler zwecks Hebung 
der Körperpflege! In Ausnahmefällen soll man, um als Klasse 
seine Ebenbürtigkeit zu zeigen, mit bürgerlichen Vereinen 
spielen. In den staatlichen Instituts für Körperpflege ist eine 
parlamentarische Taktik anzuwenden. Statt Onadengaben 
heraiM ffir stfatHche Beiträge von Steucrgeldern zur Hebung 
des Sports. Der Kampf gegen den Faschismus setzt ein, 
wenn man den bäuerlichen Sportvereinen die halbproletari- 
ttnen SddchtfB entzieht und an das nationale Moment an- 
knüpft! - >v~. ------ — — —
. 0 Äun Schluß hat einer dieser Revolutionäre“ zugegeben, 

daß durch den Sport die Oefahr der Lahmlegung der Tätigkeit

Doch die wirklichen Kämpfer seben ihre Kampfinstru- 
te in der A.A.U. und K.A.I ~ n - | « n w

wiHrnihrPeirgrfcSf h*fte°. ^ P 1” 1 dufc41 Lohnforderungen den wlrkBch« Kampf um die Machtergreifung. Der Kampf um
B Pfennige ist für sie nützlicher, denn sie wollen doch den
Massen ihre Notwendigkeit beweisen, ihre Abhängigkeit von
^cn, reformistischen Führern. Doch Gewerkschaften wie Be-
triebsrate sind Hilfsstützpunkte für das Kapital, die einen
bändigen die Masse wie die Tiere, die anderen sind gesetz-

n !c"hundc 069 K*Piu b  ^Sicherung der Wirtschaft 
und Produktion“. Und das Parlament ist ein Köder für die 
JMsse, denn es täuscht Freiheit und Demokratie vor, stützt

Ä S » " *  a,ler Frak,ioaen i«  Parlament, em Hemmschuh für die revolutionäre Entwicklung und Wei­
te Verpflanzung der Revolution. Das sollen die Proletarier, 
iung und alt, erkennen, und darum zertrümmern die Funda­
mente der kapitalistischen Ordnung.“

Ans der kommunistischen
Arbeiter-International e

■ der K.J.O. gestehe. Schließlich wurde die Programmfrage 
bis zum 5. Weltkongreß verschoben!

-  W“ r * ren *bi dLe •cM°en Probiene, die gelöst wurden: 
„Massen bildungsarbeit, (Aufklären des Faschismus), „Aus­
wertung des nationalen Moments“, Einbeziehung der Klein- 
bOrger in den antimilitaristischen Kampf (außer in Rußland), 
Vertretung der wirtschaftlichen Interessen der Polizei!, Ver- 
sanmlungsfreiheit ffir Militär!. Betriebszellen, Üebeistunden- 

••rbeit für Jugendliche, Erhaltung nationaler Eigenarten (wie 
Remmele), sportliche Betätigung mit staatlicher Unterstützung! 

Das sind die Endergebnisse der Arbeit der K.J.O.

147 Jahre amerikanischer Freiheit

in England.
L o n d o n ,  den 25. er. 

Anlegung betr. des Aufbans der Zeitung haben wir 
zur Kenntnis genommen. . . . T h s  die Uebersetzungen anbt- 
tnllL so ist es nicht leicht zu erhalten, dennoch
wollen wir aUetf was mög,ich istTtuï^-dcan wir haben
Genossen unter uns, die die deutsche Sprache

Einladung
zum

3. KongraS
der

Kommunistischen Arbeiter - Internationale
4.—5. November.

Provisorische Tagesordnung:
1. Bericht der Exekutive und der Organisationskommission.
2. Die Lage der angeschlossenen Parteien.
3. Referat über die Bewegung der Allgemeinen Arbeiter-

Union. • /• •
4* ^  grundlegenden Maßnahmen während und nach Er­

oberung der Macht durch das Proletariat.
5. Die Revolution in Deutschland und ihre Lehren.
6. Die weltpolitische Lage und die weiteren praktischen 

Aufgaben der K.A.I.
Exekutive der K.A.I.

durch lange, schwere Artikel fiber «fie kommunistischen Ideen 
noch gelangweilt werden. Unsere Genossen, die aber an 
unser Blatt und das Lesen kommunistischer Literatur gewöhnt 
«nd. begrüßen unsere Rubriken „Unsere Ansicht“ , unsere 
Bücherschau und die Aufsätze über die neuen Phasen 
d*r Arbeiterbewegung. Da die englische Arbeiterbevdlkerung 
weniger theoretisch durchgebildet ist als die deutsche, und 
uns aus propagandistischen Rücksichten daran liegt, daß die
nSS1« *  " £ l D̂ . - P flidl? e,,,iß ^ ault nacb cü,emflüchtigen Bbck beiseite gelegt, sondern wirklich gelesen wird, 
selten wir einstweilen von großen fortlaufenden theoretischen 
Artikeln ab. Wo wir sie bekommen, nutzen wir sie natürlich 
ausj_“  10 jedem FaH t“» wir das Beste, was wir können.

unseres Monatsberichts bitten wir Euch in Eurer 
Uebersetzung unseres Artikels: „Deutschland am 
£*. 22)» *°wie Auszüge aus einem Artikel:

verlangen mehr Kapital“ zu geben. In der 
■eres BUttes wird ein für Euch inter- 
die Entwicklung des A.A.U.-Oedankens 

mangelhaften praktischen Durchführung

„Die 
nächsten
essanter Aufsatz 
und der Orund 
in England e
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
A i i m c U m w i  i e r  K s m a i u l s t l i e h e n  A r b e l t e r - I n to r a a t l s n B le

Die Berliner Reformisten.
Die Berichte von den letzten Betriebsrätekongressen im 

Ruhigebiet weisen die Anwesenheit eines „K.A.P.-Mitgliedes“ 
auf. Wir stellen fest, daB 4 Mitglieder jener abgesplitterten 
Berliner RjchtMg dort ab Delegierte von Erwerbslosen und 
w »  Schachtanlagen anwesend waren, wovon nur einer sich 
als K-A-P.-Mitglied ausgab, während die anderen sich partei­
los einzeichneten, ta zeigt sich hier ganz offen der Refor-j 
mismus, den sie noch zu verbergen suchten, und den sie inner! 
mehr verfallen werden. -  Wir erklären, daß jene, die den 
Namen K.A.P. beschmutzen, nichts mit der K.A.P.D. zu 
tun haben. '

:us c h r if te n  fü r  die» R e d a k tto n  n n d  E x p e d lt is n  s o w ie  G o ld g c n d n n g c a  a l le r  A r t  a n  H . B e lc h a r d t . B e r l in -H a r ie n d s r l ,  K a r f l n t e u t r .  S 4

Die Auflösung Deutschlands.

(Stinnes* Bergwerkszeitung.)
Bis zu den kürzlich erfolgten zahlreichen Not- und 

Z w u g< g 'l»rta  der «publiktnisdien Stuten in Earop. ge- 
hörte die Union durch lange Jahre hindurch mit zu den 
jüngsten Staaten der Welt. Sie war auch jetzt noch jung 
und energisch genug, um aus ihrem Oeburtstag, dem 4. Juli, 
ein großes Fest mit dem hierzulande fiblichen Riesenradau 
*V-.°yften-. FOr Z™6* Masse bedeute« ein solcher Tag 
natürlich nicht viel mehr als einen Sommerfeiertag und eine 
gute Gelegenheit, die sonst verbotenen Feuerwerke abzu- 
brennen. Aber er stellt trotz alledem einen guten Anlaß dar, 
einmal zu überlegen, was die 147 Jahre den Amerikanern 
aa wirtschaftlichem Aufschwung, andererseits aber an Ver­
änderungen und Belastungen gebracht haben, die nicht alle 
dem Oeiat der alten Verfassung entsprechen. Von zwei 
groBen Gruppen von Amerikanern genießt die eine die 
Fruchte dieser Entwicklung oder stimmt ihr doch zu, während 
die andere unter ihr leidet; beide sind, wie sich versteht,

. toidt unterscheidet von der großen Masse
sfi Mi^ r « « eh e  Empfinden von dem gründlich 

problcmätischen Zustand des heutigen amerikanischen Lebens 
und beide bewegt bei ihren Festtagsbetrachtungen ein be-

von der Unsicherbett 
ÏÜ T  ?£!?***• . Aber lhrt*  Drteii über die Ursachen 

8ehe” *** “  wcite® M*Be auseinander, ^  festzustellen gibt der 4. Juli immer wieder di<r 
berte Gelegenheit, aa welchem Tage die üblichen Oieß- 
bäche von Reden und Zeitungsartikeln losgelassen werden.

TeU davon liefert die erste Art, für deren 
und Artikel auch zumeist gedacht 

. . . .  * 'V nn *uch nicht ü^ertfieben großsprecherisch, 
so  doch tröstlich, von seinen eigenen und Amerikas Vor­

ein bulgarischer Genosse weilt hier, aber seine eng- 
^Sprachkenntnisse sind so gering, daß wir wegen der 

OefahV'ntig^s mißverstehen zu können, von /einer Hilfe ab- 
sehen m üssay Die besten unserer Genossen sind arbeitslos 
und widmen je nach ihren Fähigkeiten Ihre ganze Zeit der 
mündlichen Propaganda, den Verkauf der Zeitung und ande- 
rer Literatur, sowie — um dip Herstellungskosten des Or­
gans herabzumindern — dem Falzen des Blattes etz. Die 
Zirkulation des „Workers Dreadnought“ ist so gut als man 
nur erwarten kann und größer, als die von vielen weniger 

* “k* gerichteten Blättern. Leider können wir k ä n  Oeld 
erübrigen, um zu annoncieren oder Oeld auftreiben, um die 
Auflage noch zu vergrößern, denn wir haben stets die größten 
finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden, weshalb wir aber 
doch von unserer Energie und Ettiusiasmus nichts einbüßen: 
die eiste und größte Pflicht ist, unsere Zeitung regelmäßig 
herauszubringen, Organ der Arbeitslosenorganisation
„Out of Work“ blKn wegen Mangel an Unterstützung nicht 
mehr erscheine^ Der „Daily Herald“ mit seiner Auflage 
von 300 000 ist jetzt wieder in groBen Oeldkalamitäten und 
droht m 2 Wochen seine Publikation einzustellen. '

Freunde berichten uns, daß sie unser Organ für das 
beste in der sozialistischen Bewegung hier halten; wenn­
gleich sie es etwas zu extrem finden, geben sie zu, daB cs 
interessant und lehrreich ist Die kurzen Artikel, die unter 
der Unterschrift „The Searehüght“ (Suchelicht) erscheinen, 
gehören zu dem populärsten Charakterzug unseres Blattes 
sind sind besonders eingestellt auf die Neuzukömmlinge, die

zügen überzeugt, hochgemut und in bester Laune. Man 
verweist aui die Oröße der Oründer der amerikanischen 
Republik und den Wert und den Bestand der in der Ver­
fassung und den politischen Einrichtungen des Landes ver­
körperten sozialen und politischen Ideen. Diese Ideen und 
Institutionen hätten die Vereinigten Staaten zu den gemacht, 
was sie heute sind im ganzen Glanz ihrer materiellen Macht 
und ihrer Unabhängigkeit Und es wird gemeinhin mit der 
Warnung geschlossen, daß «Ach diese Macht nnr erhalten 
kann, wenn die «Nation an « #  Grundsätzen ihrer Gründer 
festhalte, „subversive“ modeine Ideen erbarmungslos unter­
drücke und gefährliche Verbindungen mit anderen Staaten 
unterlasse. Man fordert von allen Seiten Loyalität und 
Einigkeit, die Kritiker sollen ihre Federn und sonstige Waffen 
im Kampf der Geister beiseitlagen und teilnehmen am Oenufi 
der Früchte, welche die bestehende Ordnung mit skh ge­
bracht hat Oieichheit, Freit*«, Brüderlichkeit, daa sind die 
guten alten -  manche sage«: „Ladenhüter“ ^  Ideen, die 
vor allem die Geschäftsleute, die Politiker und die Offiziellen 
?■ 4. Juli bervorzufeoleu pflegen, sie haben ein starkes 
Interesse an der Erhaltung Her gegenwärtigen wirtschaft- 
bchen und pohtisdien O r d n t*  - d  bringen deswegen en* 
durchausechte Begeisterung f ü r A s  jetzige System und 
einen guten Glauben daran a *  FrfFsie hat die ungebundene 
Möglichkeit, ohne allzu staike gesetzliche Beengung  md 
ohne auf die Zustimmung bestimmter Stände und Länder 
angewiesen zu sein, zn Del
sehr reale Bedeutung, denn dfe heben hierauf ihr Leben und 
ihr Vermögen aufgebaut qie jOnmdsätze der Stifter der 
Union deuten sie um io den.qUst des modernen Unternehmer­
tums und des laissezfaire, deia sowohl innerhalb der Grenzen 
der Union wie auch am besten außerhalb dieser freie Bahn 
gewährt weiden müßte. Aller sie sftteen diese Ideen mit 
jedem Jahr nachdrücklicher vertreten, da sie neue Kräfte* 
dagegen erheben und die fften imner wieder zurückzu- 
drangen versuchen, und zwar zimächst im Kampf der Oeister. 
Furcht ist abo hier der Vaf*f * s  £edankeus.

Die Auflösung des deutschen Staates, die seit dem Kriegs- 
nde unaufhaltsam ihren Fortgang genommen hat, beginnt 
tzt in rapider Steigerung auch dem blödesten Auge sicht- 
ar zu werden.

Diese Auflösung geht gleicher Weise in allen kapita- 
istischen Großstaaten vor sich, aber am schnellsten und 
ichtbarsten natürlich in den im kapitalistischen Konkurrenz­

kampf des Weltkrieges unterlegenen und von den Siegern 
Zwangsvollstreckung übernommenen.
Die Auflösung erfolgt von außen und von innen heraus. 
Der Augenblick ist da, wo Deutschland auch rein formal 

aufhört, als souveräne Kapitalsmacht in irgend einer Art 
selbständig auftreten zu können.

Der sogenannte Ruhrkampf, der — kapitalistisch ge­
sehen — nichts anderes ist als das skrupellose Geschäfts-

. , . n ' 1 ----- — ------------—  — ------------ ---------------------- —.b.----- ----- - —--------- - mit
trapf zu unter^eüen •VCrank^* ^em folgenden An-^Hilfe der mitramponierten Gläubiger wenigstens ein kleines

Der Parteitag möge beschließen, daß der Arbeits-Ausschuß

Aus der Partei. .
: Anträge zum Parteitag.

Der Wirtschaftsbezirk Berlin stellt folgende Anträge an 
den Parteitag: _

Der Parteitag wird ersucht, den G. H. wieder nach Berlin 
zu verlegen, .da O. H. und Presse zusammen sein müssen | 
aus Organisations- und technischen Gründen.

• , * **
Durch die sich stetig steigernde Entwertung der Zahlungs­

mittel, die sich auch bei der Herausgabe unserer Zeitung _  
bemerkbar madri^ sehen sich die Oenossen des Wirtschafts- nmanöver eines zusammengebrochenen Schuldners sich

des Wirtschaftsbezirks, in den siefc die Presse-Konmission 
befindet und in welchem die Presse hergestellt wird, solange 
der G. H. in einem anderen Wirtschaftsbezirk seinen Sitz hat, 
ein Mitbestimmungsrecht zugestanden wird, weil sonst die 
Arbeiten, Versand usw., die lediglich von der Ortsgruppe

neues selbständiges Geschäft aufzubauen, ist nunmehr auch 
äußerlich endgültig erledigt

Die Finanzkontrolle über den bankerotten deutschen Be­
trieb durch einen internationalen Wirtschaftstrust — gleich 
in welcher Form — steht fest. Die direkte Mitverwaltung,

geleistet werden müssen ’ ztuT UnmögTichkeit" gemacht *vrerdem | die und wirtschaftliche Mitregieruïïg durch den
■ gleichen Trust ist definitive Tatsache.

Der Parteitag wolle den Beitrag so festlegen, daß die,
Gesamt-Auflage unserer Zeitung in den Beitrag der Gesamt- 
Mitgliedschaft unserer Partei mit eingerechnet wird. Die 
Gelder aus den freihändig verkauften Exemplaren sollen zu j 
Propagandazwecken verwandt werden. Nur so ist das regel­
mäßige Erscheinen der Presse gewährleistet

Bei größeren politischen Ereignissen mit revolutionärem—----- ---  ........ .
fd“  Erscheinen der beiden Zeitungen em ge-1 Geschmack auf die Zunge kriegen 

stellt, aber sofort dafür in eine großzügige Flugblattpropa- 
ganda eingetreten werden. Die dazu benötigenden Mittel 
sind sofort von beiden Organisationen bereitzustellen.

Auf der Reichswirtschaftsratsitzung der Union in Berlin 
angenommen.. / .  .

Der Parteitag wird ersucht, eine Umarbeitung des Partei«
Programms in die Wege zu leiten und dazu eine Kommission 
zu bestimmen, welche die dazu benötigenden Arbeiten in 
mindestens 3 Monaten zu erledigen hat

VenmtworflMi f k  den Inhalt: H. OehbcMäger, MUbeim-Ruhr.
____  Friedrich vom Ende, Köln am Rhein.
mntk: H. Wegncr k  Op., Berffn-Maricadorf, Chawaeestr. 28.

Für die anderen, die sich trotz aller gegen sie gerichteten 
Anwurfe für gleich gute Amerikaner halten, stehen die gegen­
wärtigen Verhältnisse und Bestrebungen des amerikanischen 
politischen und Wirtschaftslebens im direkten Widerspruch 
zu den Grundsätzen der amerikanischen Republik, wie sie sie 
deuten. Das Wirtschaftsleben hat durch seine Entwicklung 
seit den Tagen der amerikanischen Revolution jener Freiheit, 
für die die Oründer sich eingesetzt hatten, fast den Garaus 
gemacht Die wirtschaftlichen Aufstiegsmöglichkeiten des. Ein­
zelnen sind im weitesten Maße eingeengt, die freie Meinung 
ist mehr und mehr unterdrückt worden. Die Einrichhmtfen 

*5d S ? * “  Veränderungen nicht an g^ gM ^ rd ra  
und wissen d ^  Finanz- md Industriemächte nicht mehr za 
mdtoton, die die te e r e  nnd InBere Poütft ausschlaggebend 
o**>m*ea. Das Recht und die politischen Institutionen 
werden immer mehr dazu benutzt, die Unruhe der Massen 
im Zaum zu halten. Rede-, Versananhmgs- nnd Pressefeeihe* 
werden durch einen gonvrrnenuntaliu Apparat unterdrückt 
der der Kontrolle des Volkes achon fast entrückt is t  Der 
Geist nnd die Einstellung dés Volkes selbst smd dvph die 
Priponderanz der materiellen Interessen degradiert und die 
moraösche Kraft der besseren amerikanischen Auffassung von 
J“  £ £ £ “  We*o«Mk <*«reh den zunehmenden Einfluß 
der Wirtschaftsinteressen geschwächt worden. Diese Klagen 
werden ausreichend begründet durch den* Hinweis auf die 

Pém uhem  Gefangenen, die noch Unfern GeOngnis- 
m ueru gehnltea werden, weil sie wihrend des Krieges Kritik 
? f - * ? Dm , sagen ne, 
ist unter dem Druck der wirtschaftlich Privefigierten ans den 
amerikanischen Grundsäteen von Freiheit und Demokratie 
geworden; und die amefikanische Revolution habf vielleicht 
weiter nichts zu bedeuten, ab daß damals die politisc 
Mittel für die wirtschaftliche Ausbeutung von England 
einheimische Gewalten übergegangen seien. *

Der französische Kapitalismus triumphiert. Die Angliede­
rung des Ruhrgebiets und sonst welcher Teile der deut­
schen Industrie — nicht in der veralteten Form rein mili­
tärischer Annektion, sondern der wirtschaftlichen Teilhaber­
schaft, der Börsen- und Finanzannektion, ist erreicht. Doch 
wird das triumphierende Frankreich noch einen teuflischen

Denn glaubt sich der 
französische Kapitalismus gesichert durch seine nationale Mili­
tärmacht, so wird er jetzt bald genug — nachdem er die 
gesamten Kosten des Ruhrkampfes getragen hat — den 
englischen tmd amerikanischen Konkurrenten zu schmecken 
kriegen- Und der französische Kleinrentner wird noch ganz 
anders als bisher glotzend weit die Augen aufreißen über 
den Kapitalismus der „anderen“.

Bei der Verteilung der Beute werden sie auf einmal das 
an brutalster Energie entwickeln, was sie während der un­
rentablen Privatauseinandersetzüng zwischen Deutschland und 
Frankreich scheinbar haben vermissen lassen. Hier dürften 
die Herren von drüben eine Zähigkeit entfalten, die den 
französischen Franken, wenns not tut, in Siebenmeilenstiefeln 
bringen kann.

Neue Explosionen rücken damit in den Horizont.
Was (aber auch immer kommt, zunächst bedeutet die 

wirtschaftliche „Verbindung“ mit Frankreich nichts anderes 
als glatte Interaationalisiemng; das ist Auflösung des deutschen 
Nationalstaates.

Die Expansion des Kapitals zerbricht hier als ihm wirt­
schaftshinderlich den ersten wirklichen Großstaat. Das ist 
ein Prozeß, der sich unter den übrig bleibenden Konkurrenten 
m weiterer Folge wiederholen wird.

•  - » ■ ._ .
Diese Vorgänge erhalten ihre Begleitmusik in der auch 

erfolgenden Auflösung.
Sehen wir ab von jenem aus ökonomischen Konsequenzen 

erfolgenden Abbau, wie er sich zuletzt darstellt in der 
immer krasseren Herauskristallisierung der absoluten Klassen­
herrschaft und im Absmken aller auf der sogenannten Klassen- 
harmonie fußenden Staatseinrichtungen, so sprechen die nkht 
mehr aufhörenden Revolten, die Plünderungen im Stil von 
Bandenkriegen die gleiche Sprache wie der, wenn auch auf 
Filzsohlen vor sich gehende Beamtenabbau und die Privati- 

aller möglichen Kommunalbetriebe. Aber am deut­
schreit es heraus die Aniahpirvrrorihiimg Bayerns 

über das Reich hinweg.
Ob zehnmal die erschrockenen Narren um Ebert und 

Stresemann mitsamt ihren-Herren HiMerding und Severing 
den „schlechten Eindruck“ durch schnelle Verkündung des 
Reichsausnahmezustandes zu verwischen trachten, hier wird 
dis Tatsache der Auflösung mit Stentorstimme hinausgfebiMM;

K.A.P. in Oesterreich!
Schon seit langem wären n  Oesterreich einige Genossen 

tätig im Sinne der K.A.P. und Union. Wie überall hat 
auch in Oesterreich die K.P., völlig ausgehalten von der 
Moskauer Internationale, die wirklich revolutionäre Klassen­
bewegung ruiniert und zu einem Sumpf bezahlten Führer- 
tums wie zu einer Filiale russisch-nationalkapitalistischer 
Außenpolitik gebracht. Jetzt ist es unseren Genossen ge­
lungen, die erste größere Bresche zu schlagen, mit starker 
Propaganda vorzugehen und eine geschlossene K.A-P.gruppe 
zu schaffen, die den Grundstock zur K.A.P. Oesterreichs 
legt.

Die Genossen schicken uuns folgendes kurze Manifest: 
Auch in Oesterreich die K.AJ*.!

Nach dem Referat des Genossen M. über „Berlin oder 
Essen“ haben wir beschlossen, uns der Kommunistischen 
Arbeiter-Internationale anzuschließen.

Wir erkennen, daß die Befreiung des Prol^ariats nur 
möglich ist durch die Zertrümmerung aller Parlamentsarbeiter­
parteien und Gewerkschaften. Diese sind nur dazu da, für1 
die Proletarier etwas zu erbetteln, damit sie tatenlos die 
Ausbeutung weiter ertragen sollen.

Der Kapitalismus ist im Todeskrampf. Um ihn end­
gültig zu stürzen, muß sich das Proletariat wirklich revo­
lutionäre Klassenorganisationen schaffen. Nur K.A.P. und 
A.A.U. können diese Organisationen sein, da nur sie rein 
proletarisch denken und handeln, nur sie das Proletariat
als Klasse kämpfen lehren.

- Der Reformismus ist kapitalerhaltend. Die K.P., die
S.P. und alle sonstigen Richtungen dieser Art sind refor­
mistisch und daher kapitalistisch.

K.A.P. und A.A.U. lehnen jeden Reformismus ab, sind 
rein proletarisch klassenbewußt.

Nur sie können und werden den Kapitalismus besiegen.
Es lebe die Kommunistische Arbeiter-Internationale!
Es leben die Klassenkampforganisafionen K.AJ>. und 

A.A.U. „
Wi e n ,  23. September 1923.

Die K.A.P.-Gnippe in Oesterreich.

wobei es ganz gleichgültig bleibt, ob der „Bürgerkrieg“ 
heute oder morgen seinen Anfang nimmt oder ob alles noch 
„ruhig“ bleibt. ,

Die Auflösung ist da, weil die wirtschaftlichen Zusammen­
hänge nach den verschiedensten Richtungen auseinanderge­
rissen sind und weiterhin es werden.

*
Gewiß ist die Möglichkeit der Machtaneignung durch 

Rechtsverbände, eine sogenannte Faschistendiktatur, vorhan­
den. Erfolgt solch ein Schlag, so ändert er an der Auf­
lösung garnichts. Das, was zusammengehalten würde, wäre 
international bedeutungslos und würde im übrigen nur in 
dem Sinne vom ausländischen Kapital wie vom übrig ge­
bliebenen inländischen geduldet werden, als der Kapitalis­
mus mit seiner Hilfe eine verschärfte „Rationalisierung“ — 
auf Kosten der Arbeitennassen, versteht "̂ ich — zur Durch­
führung brächte.

y Hier liegt ja auch der Schlüssel zu der scheinbar er­
staunlichen Tatsache, daß nach dem Krieg und inmitten 
der wimmelnden Fülle „demokratischer“ Tendenzen und Ge- 
fühlchen nacheinander sogenannte nationale, völkische, faschi­
stische Regierungen ans Ruder gelangen.

Gewiß^in jedem Land mit besonderen Nuancen (Italien, 
Bulgarien, Spanien etC-, was an anderer Steile dargesteilt 
werden soll), aber im ganzen ergibt sich immer das fol­
gende Bild: ■* • ^

Der Kapitalismus steht in seiner Endphase. Eine Atem­
pause zu gewinnen (er nennt es „Wiederaufbau“), ist für 
den sterbenden nur möglich durch rücksichtsloseste „Ratio­
nalisierung“ anf Kosten des glatten Unterganges gewaltiger 
Tdfe des Proletariats. Diese Zwaagmationalmierang (er 
nennt sie Steigerung der Arbeitsintensität, Arbeitszfitvertänge- 
rung etc.) ist nicht durchführbar mit den Jcapitalisti^h 
degenerierten" Demokraten, Sozialdemokraten, Parlamenta­
riern und ähnlichem Gelichter, das höchstens zur Kulisse 
aasreicht Sie ist aber drängend und durchführbar nur mit

rücksichtsloser Gewalt Und Stoff zur Anwendung dieser 
Gewalt bietet sich vorläufig allein in den wirtschaftlich und 
politisch entthronten Rechtsschichten, die voll starken ideolo­
gischen Klassenbewußtseins und ausgestattet mit allen Fähig­
keiten einer ehemals nur regierenden Schicht jederzeit darauf 
brennen, mit äußerster Energie den Versuch zu machen, 
den früheren Zustand wieder herbeizuführen. Selbstverständ­
lich sind sie am Ende die Betrogenen, denn sie sind eben 
nur die mißbrauchten Landsknechte der hinter ihnen stehen» 
den wirklichen ökonomischen Oewalt des Großkapitals. Und 
nur solange werden sie die „Diktatur“ ausüben dürfen, bis 
sie als Mohr iljre Schuldigkeit getan haben.

Dabei mag noch gesagt sein, daß in Deutschland ein 
Stinnes ganz folgerichtig lange Zeit hindurch diese Kreise 
ausgehalten hat, sie auch ein wenig noch jetzt als zweites 
Eisen im Feuer hält, aber im Ganzen doch sie fallen läßt 
in dem Augenblick, wo er an die Erhaltung des geschlossenen 
deutschen Kapitalistenstaates nicht mehr glaubt und er die 
reine internationale Vertrustung mit den ehemaligen Konkur­
renten als das rentablere Geschäft anzusehen sich gezwungen 
sieht

Diesem großen Prozeß gegenüber wirkt es wie eine 
lächerliche und ekelhafte Farce, wenn die „Regierung“ mit­
samt ihren unsagbar spießbürgerlichen Sozialdemokraten der 
Dinge Herr zu werden glaubt mit den primitiven Späßchen 
von Belagerungszustand oder gar ihren Wälinmgssanieruugen.

Dabei ist dies alles ein sanftes Praeludium zu dem was 
kommen wird.

Der große Tanz beginnt erst, ihr Herren; ein Totentanz, 
wie er noch nie gezeigt wurde. Er wird nicht halt machen 
vor euren klapperdürren Gerippen.

•
Freilich, noch kamt der Kapitalismus als Ganzes trium­

phieren. Denn das Proletariat ist in sich zerrissen, borniert, 
unklar und zur Aktivität geneigt allein unter dem Druck 
blinden Hungerwahns. Und schlimmer als alles steht ihm 
im Wege das zehnmal verruchte Führergesindel der Mos­
kauer K. (apitaüsten)P.D. Solange das Proletariat noch im 
Schlepptau einer Gesellschaft hängt, die angesichts des in 
Schwefel und Gestank zerstiebenden „passiven Widerstandes“ 
schreiben kann:

„Ist Herr Stresemann wirklich schon so weit, daß er 
glaubt, den glatten Verzicht auf den passiven Widerstand 
erklären zu können? Will er wirklich den lauten Protest 
der Ruhrarbeiterschaft . . . fiberhören? Poincaré hat deut­
lich genug gesagt, daB er fiber nichts verhandelt, daß 
er keine Zusage macht, wenn nicht eine offizielle Erklä­
rung fiber die Aufhebung des passiven Widerstandes vor­
liegt. Sich diesem Diktat beugen, das heißt, die Souve­
ränität Deutschlands aufgeben, das heißt, auf die Räu­
mung verzichten, das heißt, die Forderung nach Frei­
lassung der Oefangenen an Rhein und Ruhr, nach Rück­
kehr der Vertriebenen, nach Freigabe der besetzten Qj- 
biete fallen lassen. Eine Regierung, die das unternehmen 
würde, müßte mit einem Ausbruch der Empörung rechnen, 
der bei den Arbeitern von dem tiefen sozialen Bew ußtsein 

-r getragen wird, daß diese Unterwerfung von den Arbeitenden 
bezahlt werden müßte.“ •

so lange es hört auf Führer, die im Parlament, im Parlament, 
Proletarier, einen der ihren verkünden lassen den Stumpfsinn 
und die verbrecherische Verlogenheit von Arbeiter- und 
Bauernregierung nebst Erfassung der Sachwerte, so lange steht 
es schlimm um den revolutionären Klassenkampf.

Hört anf die Stimme eures KhesenbewuStsehn, Proletarier!
Besinnt euch und seht, wie viele von euch schon ange­

fressen sind von allen Seuchen des sterbenden Kapitalismus. 
Seht euch genau an, was die Parlamentshalunken mit ihren 
Parolen allein im Ruhrgebiet verbrochen haben. Setzte sich 
alles, was sie taten, in Leben um, ihr stecktet in einer ver­
wesenden Hölle.

Wieder klopft der harte Hammer der Oesschichte an 
die Tore zur neuen Welt Packt ihn und zerschlagt selbst die 
Tore, die euch hindern. Krachen sie zusammen, geht strah- . 
lend vor euch auf die Sonne enrer W elt . i J

ü.


